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FORSCHUNG

Gefälschte Waren erkennen
Designerware wird eifrig gefälscht. Dem soll
eine Markierungstechnik aus den USA einen
Riegel vorschieben: Eine fluoreszierende
Farbmarkierung im Gewebe kann Informatio-
nen über Stoff und Herstellung kodieren und
überlebt laut dem „Oak Ridge National Labo-
ratory“ die Verarbeitungsprozesse. Auszulesen
ist die Markierung mit einem Scanner. (wsa)

Beutefang mit Rotlicht
US-Biologen entdeckten ein bisher unbekann-
tes quallenartiges Tiefseetier, das seine Beute
in 2000 Meter Tiefe mit fluoreszierendem Rot-
licht anlockt und dann verspeist. Der Ver-
wandte von Quallen und Korallen, Erenna ge-
nannt, ist die erste bisher bekannte wirbellose
Art, die unter Wasser rot blinken kann, berich-
tet „Science“ (Bd. 309, S. 263). Ebenso über-
raschend sei die Erkenntnis, daß rotes Licht
im Dunkel der Tiefsee erkennbar ist. (dpa)

Ötzi hatte bequeme Schuhe
Gefüttert mit Heu und zusammengehalten von
einem Netz aus Schnüren sehen die Leder-
schuhe unförmig und kratzig aus. Diesem Ein-
druck widerspricht der tschechische Schuh-
fachmann Petr Hlavacek. Er hat Nachbildun-
gen der Schuhe von Ötzi, der vor 5300 Jah-
ren in den Alpen starb, angefertigt und aus-
probiert und hält diese für besser als moderne
Schuhe. „Diese Schuhe sind bequem, schüt-
zen die Füße vor Hitze, Kälte und hartem Un-
tergrund“, sagt Hlavacek, der die Nachbildun-
gen an der Universität in Zlin vorstellt. (ap)

Römische Grabstätte zerstört
Eine römische Grabstätte ist bei Arbeiten in
einem Koblenzer Neubaugebiet unwieder-
bringlich zerstört worden. Betroffen seien zwei
Sarkophage aus der Zeit 100 nach Christus,
bestätigte Axel von Berg von der Archäologi-
schen Denkmalpflege in Koblenz. In den Sar-
kophagen hätten sich wertvolle Urnen und Lu-
xusgeschirr befunden. Das Bauunternehmen
habe gewußt, daß es auf dem Gebiet archäo-
logische Funde geben könne. Dennoch sei
das Landesamt nicht informiert worden. (dpa)

MEDIZIN

Mumps in Großbritannien
Urlauber mit Reiseziel Großbritannien sollten
ihren Impfschutz gegen Mumps kontrollieren.
Auf den britischen Inseln habe es seit Jahres-
beginn mehr als 45 000 Erkrankungsfälle ge-
geben, teilt der Berufsverband der Kinder- und
Jugendärzte mit. Pro Woche steckten sich
zwischen 1200 und 2200 Menschen an, meist
Jugendliche im Alter zwischen 15 und 24 Jah-
ren. An vielen Universitäten habe es Mumps-
Ausbrüche gegeben. (dpa)

Gene für Melanom-Wachstum
Meist sind mehrere Mutationen nötig, damit
Krebszellen entstehen und sich ausbreiten
können. Jetzt entdeckten US-Forscher eine
genetische Veränderung bei Melanomzellen:
In den Zellen jedes fünften untersuchten Toch-
tergeschwulstes fanden sie zusätzliche Kopien
eines Gens, das das Tumorwachstum stimu-
lierte und die Resistenz gegen eine Chemo-
therapie verstärkte. Stoffe, die die Funktion
des Gens blockieren, könnten sich als wirk-
sam gegen „schwarzen Hautkrebs“ erweisen,
so „Nature“ (Vol. 436, S. 116). (wsa)

UMWELT

Schiffe töteten Seehunde
Deutlich mehr tote Seehunde, die Schnittver-
letzungen von Schiffsschrauben aufweisen,
meldet das Nationalparkamt Schleswig-Hol-
steinisches Wattenmeer. 2004 starben vor den
nordfriesischen Inseln acht junge Seehunde
durch Schiffe, 2003 waren es fünf. In den
Jahren zuvor lag die Zahl bei ein bis zwei Tie-
ren. 2004 wurden alle Seehundkadaver zwi-
schen dem 24. Juni und dem 2. Juli gefunden;
sechs von ihnen bei Pellworm/Nordstrand. (hi)

Energieverbrauch beachten
Bei Klimaanlagen für die Wohnung sollten
Verbraucher auf den Energieverbrauch ach-
ten. Ein Raumklimagerät mit einer Kühllei-
stung von 2400 Watt verursacht in einem hei-
ßen Sommermonat, wenn es täglich acht
Stunden läuft, Stromkosten von etwa 46 Euro,
so die Deutsche Energie-Agentur. Sie rät,
beim Kauf auf die Energie-Klassifizierung von
A bis G zu achten und ein Gerät der Klasse A
− „besonders sparsam“ − zu erwerben. (dpa)

COMPUTER

Pflege der Notebook-Akkus
Mit richtiger Behandlung halten Notebooks
länger. So besitzen Lithium-Akkus der Macin-
tosh-Rechner iBook und PowerBook nach 300
Ladezyklen noch 80 Prozent ihrer ursprüngli-
chen Kapazität, berichtet die Computerzeit-
schrift „MacUp“ (8/2005). Um die Leistungs-
kraft der Akkus so lange zu erhalten, sollten
sie einmal pro Monat auf- und entladen wer-
den. Außerdem sollten Notebooks bei gemä-
ßigten Temperaturen verwendet werden. (dpa)

Vertrauensfrage als Hörbuch
Wer die Debatte um die Vertrauensabstim-
mung im Bundestag noch einmal in Ruhe
genießen will, kann sich die Beiträge im Inter-
net herunterladen. Bei Audibleblog.de, der
Podcasting-Site des Hörbuch-Anbieters Audi-
ble, gibt es neben den Reden von Bundes-
kanzler Gerhard Schröder und den anderen
Politikern auch Hintergrundinformation zur
Debatte. Weitere Informationen unter der
Adresse www.audibleblog.de (ap)

WAS ist der teuerste Artikel, der jemals bei Ebay verstei-
gert wurde? Ein Gulfstream-Firmenjet wechselte für 4,9 Mil-
lionen Dollar den Besitzer. Innerhalb von zehn Tagen wur-
den 97 Gebote für das Privatflugzeug abgegeben. Den Zu-
schlag erhielt eine afrikanische Chartergesellschaft.

Was
BIETEN
Sie?
EBAY Das Internet-Auktions-
haus, die Spieltheorie und
der „Marmeladenglas-
Effekt“: Professor Axel
Ockenfels erforscht den
Online-Handel. Seine Tips
für Käufer und Verkäufer.

Norman Raap

Ein Marmeladenglas, voll mit Ein-Cent-Münzen. Wieviel ist der Inhalt wert? (Lösung unten)
FOTO: LAIBLE

Das Geheimnis von
Ebay liegt in einem

Marmeladenglas. Und wer es
entdecken will, muß erst ein-
mal den Selbst-Test machen:
ein handelsübliches Glas −
prall gefüllt mit Ein-Cent-Mün-
zen. Na, wie viel würden Sie
maximal dafür bezahlen? Ei-
nen Euro? Zehn? Oder mehr?

Willkommen in der Welt von
Ebay. Willkommen in der Welt
von Axel Ockenfels (36), dem
„Ebay-Professor“, der an der
Universität Köln die (bisher)
ungeschriebenen Gesetze des
Internet-Auktionshauses er-
forscht und dafür erst im Früh-
jahr den Leibniz-Preis − den
mit 1,55 Millionen Euro
höchstdotierten deutschen
Förderpreis − erhielt.

Gern setzt der Spieltheoreti-
ker seinen Studenten im Hör-
saal ein Marmeladenglas vor −
und versteigert es. Einer er-
hält den Zuschlag. Einer, der
mehr bietet als alle 400 ande-
ren Kommilitonen. Diese glau-
ben, daß das Glas weniger
wert ist. Und sie haben recht.
Ockenfels: „Der Gewinner
zahlt vier bis fünfmal mehr als
das Glas wert ist.“ Ockenfels
nennt das den „Fluch des Ge-
winnens“. Niemand sei davor
gefeit.

Mit derartigen Erkenntnis-
sen hat Ockenfels, der kürzlich
von der „Wirtschaftswoche“
zum „besten deutschen Wirt-
schaftswissenschaftler unter
40“ gekürt wurde, die Theorie
auf den Kopf gestellt. Gingen
alle Modelle bisher vom ratio-
nal handelnden „homo oeco-
nomicus“ aus, entwickelte der
Professor eine neue Theorie,
die eine „eingeschränkte Ra-
tionalität“ beschreibt. Anders
gesagt: Wer das „Spiel“ Ebay
nicht verlieren will, ist oft be-
reit, allen ökonomischen
Theorien zum Trotz irrational
hohe Preise zu bezahlen.

Mit Ebay hat er nicht nur ein
ideales Objekt zur Erfor-
schung der Spieltheorie gefun-
den, sondern auch einen Part-
ner. Seit mehr als einem Jahr
liefert das Auktionshaus ihm
Daten und Know-how aus der
Praxis. Im Gegenzug hält Ok-
kenfels vor Ebay-Mitarbeitern
Vorträge, die − so sagt Ebay
selbst − „uns Einblicke in die
Theorie hinter dem Phänomen
Ebay eröffnen, die in der Pra-
xis nicht offensichtlich sind“.

Ockenfels kam das Leibniz-
Preisgeld gerade recht, um in
seinem neu eröffneten „Labor
zur experimentellen Wirt-
schaftsforschung“, das aus 32
vernetzten PC-Arbeitsplätzen
besteht, eigene Beweise für
seine Hypothesen zu sammeln.
Lehrbücher und trockene
Theorie, das war gestern.
Heute läßt er seine Studenten
(und andere freiwillige Test-
personen) als reale Käufer mit
echtem Geld bei Ebay handeln.

Oder er läßt sie am Compu-
ter selbst entwickelte „Ultima-
tumsspiele“ spielen, in denen
es um Egoismus und Fairness
im Wirtschaftsleben geht.
Kostprobe: „Sie haben 100 Eu-
ro zur Verfügung, müssen aber
jemand anderem einen Teil
abgeben. Nimmt der andere
Ihr Angebot an, dürfen Sie das
übrige Geld behalten. Lehnt er
ab, bekommen Sie gar
nichts . . .“ Das nennt Ocken-
fels dann „Fairness aus Egois-
mus“ − und sagt dem in der
Lehre weitverbreiteten „hun-
dertprozentig eigennützigen
Entscheider“ den wissen-
schaftlichen Kampf an.

Neuerdings berät der aus
Bonn stammende Volkswirt,
der seine Diplomarbeit bei
Professor Reinhard Selten,
dem ersten und einzigen deut-
schen Wirtschaftsnobelpreis-
träger, schrieb, auch Auftrag-
geber aus anderen Branchen
und sogar aus der Politik, et-
wa, wenn es um die „optimale“
Aufteilung von Fördermitteln
geht. Immerhin ein Viertel sei-
ner Arbeit widmet Ockenfels,

der mit nur 34 Jahren Nachfol-
ger des Wirtschaftstheoreti-
kers Carl Christian von Weiz-
säcker an der Universität Köln
wurde, ausschließlich Ebay.
Seine wichtigsten Tips für die
Nutzer der Online-Auktionen:
L Spät bieten und genau über-
legen, wieviel man bezahlen
will. „Spätbieter“ zahlen weni-
ger als bei Abgabe eines frü-
hen Gebots, das den Preis nur
vorzeitig in die Höhe treibt.
L Viele Käufer bieten zuviel
und treiben den Preis oft irra-
tional in die Höhe, weil sie den
Wert der Ware überschätzen
bzw. weil sie es hassen, die
Auktion − wie in einer Spiel-
situation − zu verlieren.
L Viele Kaufinteressenten bie-
ten stufenweise, obwohl das
nicht nötig ist. Man kann ein-
malig sein Maximalgebot ein-
geben, muß als Höchstbieten-
der aber in jedem Fall nur ei-
nen Euro mehr bezahlen als
das zweithöchste Gebot.
L Schlecht informierte Bieter
zahlen zuviel, während cleve-
re Verkäufer selbst für ein Gut,
das im Einzelhandel frei ver-

fügbar und viel günstiger wä-
re, hohe Gewinne machen
können, wenn sie schnell und
clever genug sind . . .

Ockenfels arbeitet aber
auch an neuen (Spiel-)Regeln,
die er Ebay vorschlagen will,
beispielsweise zur gegenseiti-
gen Bewertung der Handels-
partner. „Das gegenseitige
Feedback reizt oft dazu, gar
keine Bewertung abzugeben.
Außerdem macht es gar kei-
nen Sinn, daß Verkäufer den
Käufer bewerten, da dieser
ohnehin schon Vorkasse gelei-
stet hat.“ Sein Vorschlag: „Es
sollte nur noch der Käufer den
Verkäufer bewerten.“

Auch die, wie er sagt, „Aus-
beutung naiver Bieter“ ist dem
Forscher ein Dorn im Auge.
„Viele clevere Bieter wollen
Ebay zu ihrem Vorteil ausnut-
zen, indem sie naive Bieter
durch spätes Überbieten un-
mittelbar vor Auktionsende
austricksen. Das sollte in Zu-
kunft vermieden werden.“

Der Professor schlägt daher
eine neue Ebay-Regel für
„Spätbieter“ vor − die Verlän-

gerung der Auktion! Dies sei
beim Internetbuchhändler
Amazon schon gang und gäbe.
„Dort verlängert sich die Auk-
tion bei späten Geboten jeweils
um zehn Minuten.“ Ockenfels
nennt dies ein „weiches Ende“,
während beim „harten Ende“
einer Ebay-Auktion der eine
oder andere Bieter naturge-
mäß unsanft ausscheidet.

„Dazu kommt, daß viele Ge-
bote bei einem harten Ende in
den letzten Sekunden ganz
verlorengehen.“ Andererseits,
räumt Ockenfels ein, bringe
ein weiches Ende mitunter hö-
here Preise mit sich, da die Ge-
bote wie bei einer „echten“
Auktion so lange in die Höhe
klettern, bis tatsächlich keiner
mehr bietet.

Ganz so weit wird es aber
nicht kommen. Eine Ebay-
Sprecherin zum Abendblatt:
„Würden sich die Auktionen
immer wieder verlängern,
würde das ‚3-2-1 .. meins!‘-Ge-
fühl fehlen.“ Und die Idee, daß
nur noch Käufer den Verkäu-
fer bewerten sollten? „Dieser
Vorschlag wird bereits seit
Jahren immer wieder von
Ebay-Mitgliedern gemacht.
Das Bewertungssystem in sei-
ner jetzigen Form hat sich je-
doch bewährt und ist ein maß-
geblicher Faktor für den Erfolg
des Online-Marktplatzes.“

Fest steht: Noch in diesem
Jahr will Ebay seinen Kunden
eine verbesserte Plattform für
sogenannte Powerauktionen
bieten. An den neuen Regeln
für Versteigerungen, bei de-
nen mehrere Waren gleichzei-
tig unter den Hammer kom-
men, hat Ockenfels maßgeb-
lich mitgewirkt. Die Details
sind geheim. Ockenfels verrät
nur: „Die neuen Regeln basie-
ren auf unserer Forschung
und sollen zu gegebener Zeit
auch als wissenschaftliche Ar-
beit veröffentlicht werden.“

Auch zu Hause diskutiert
der 1,94 Meter große Ocken-
fels, der E-Mails schlicht mit
„AO“ unterschreibt, mit seiner
Frau über Ebay. Der Vater ei-
nes Jungen (1) und eines Mäd-
chens (3) hat schon eine Lego-
Eisenbahn und andere Kinder-
sachen ersteigert und „in der
Regel positive Erfahrungen ge-
macht“. Aber: „Meine Frau ist
als Ebayer viel aktiver. Sie hört
sich meine Ratschläge an, aber
ich glaube, sie hat ein tieferes
Verständnis von Ebay als ich.“

Bleibt die Frage nach dem
Inhalt des Marmeladenglases.
Axel Ockenfels will sich nicht
festlegen: „Es gibt verschie-
dene Gläser − auch damit sich
die Zahlen in Köln nicht allzu
schnell herumsprechen.“ In ei-
nem der Gläser, soviel verrät
er, seien 275 Cent-Stücke.
Aber: Wer würde im Eifer des
(Bieter-)Gefechts schon bei
2,75 Euro aussteigen . . . ?

Der Ebay-Forscher: Axel
Ockenfels (36), Professor für
Wirtschaftliche Staatswissen-
schaften an der Universität
Köln und dort Direktor des
Energiewissenschaftlichen
Instituts. FOTO: NETZHAUT

Antwort:498Cent(4,98Euro).

LEXIKON: DER
WELTGRÖSSTE
ONLINE-MARKT

Das Internet-Auktionshaus
Ebay, gegründet im Septem-
ber 1995 in Kalifornien, ist der
größte Online-Marktplatz der
Welt. Weltweit haben sich
schon 147 Millionen Mitglieder
registrieren lassen, darunter
allein 72 Millionen Nutzer in
den USA. Deutschland ist mit
16,7 Millionen Nutzern derzeit
die zweitgrößte Ebay-Gemein-
de außerhalb Amerikas. Allein
im ersten Quartal 2005 er-
zielte Ebay einen Nettoumsatz
in Höhe von 1,032 Milliarden
US-Dollar durch Gebühren und
Provisionen. Im selben Zeit-
raum wurden bei Ebay Waren
und Dienstleistungen im Wert
von weltweit 10,6 Milliarden
US-Dollar gehandelt − das
wären hochgerechnet 42,4 Mil-
liarden Dollar pro Jahr. Stän-
dig finden sich auf dem welt-
weiten Ebay-Marktplatz rund
50 Millionen Artikel im Ange-
bot. Etwa fünf Millionen Artikel
werden jeden Tag neu einge-
stellt. Die Ebay-Nutzer können
bei den Auktionen mitbieten,
aber teilweise auch zu festen
Preisen („Sofort kaufen“) han-
deln. Die Festpreise machten
im ersten Quartal 2005 fast
ein Drittel des Handelsvolu-
mens aus. Allein auf dem
deutschen Ebay-Marktplatz
wurden im Jahr 2004 Waren
und Dienstleistungen im Wert
von 7,6 Milliarden Dollar um-
gesetzt. Laut Ebay verbringen
deutsche Internetnutzer im
Durchschnitt 12,5 Prozent ih-
rer Online-Zeit nur in dem In-
ternet-Auktionshaus. (nr)

SO WIRD
WIRTSCHAFT NEU
ERFORSCHT

Jahrelang basierten die Wirt-
schaftswissenschaften fast
ausschließlich auf Theorien
und Modellrechnungen. Die
experimentelle Wirtschaftsfor-
schung, das derzeit am stärk-
sten wachsende Gebiet der
Ökonomen, soll die weitver-
breitete Lehrbuchmeinung,
„Experimente sind unnötig und
unmöglich“, aufbrechen. Aus-
gehend von der Erkenntnis,
daß Menschen weit weniger
von egoistischen Motiven an-
getrieben werden als traditio-
nell angenommen, wollen die
Forscher die Theorie des „ho-
mo oeconomicus“, der nur ra-
tional handelt, durch real be-
obachtete Entscheidungen wi-
derlegen. Die Ökonomen um
den Bonner Wirtschaftsnobel-
preisträger Reinhard Selten
(Bonn) und Axel Ockenfels
(Köln) wollen erreichen, daß
immer mehr Theorien durch
experimentelle Beweise beur-
teilt werden. Übrigens: Ocken-
fels sucht ständig Versuchs-
personen, die an seinen Expe-
rimenten im Labor oder zu
Hause via Internet teilnehmen
und dabei „spielend“ Geld ver-
dienen wollen (Internet: http://
ockenfels.uni-koeln.de). (nr)

RATGEBER:
EBAY ERWEITERT
KÄUFER-SCHUTZ

Das Internetauktionshaus
Ebay will den Schutz für Käu-
fer erhöhen und bietet künftig
über seine Tochterfirma Pay-
Pal eine Entschädigung an.
Vorausgesetzt, Käufer und
Verkäufer haben ihren Ebay-
Handel über das Zahlungssy-
stem PayPal abgewickelt, er-
stattet Ebay dem Käufer im
Streitfall bis zu 500 Euro zu-
rück. Der PayPal-Käuferschutz
tritt ein, wenn der Artikel be-
zahlt, aber nicht beim Käufer
eingetroffen ist oder wenn der
Artikel „eindeutig“ von der Be-
schreibung des Verkäufers ab-
weicht. Für Käufer ist das Pay-
Pal-Zahlungssystem und die
Absicherung des Einkaufes bis
auf weiteres kostenlos. Für
Käufe im Wert von mehr als
500 Euro empfiehlt Ebay den
„Treuhandservice“. Hier wird
der Kaufpreis auf ein treuhän-
derisch verwaltetes Konto
überwiesen. Erst wenn die
Ware einwandfrei beim Käufer
eingetroffen ist, geht das Geld
an den Verkäufer. (nr)
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